
Nichts sprach dafür, dass man über dieses 3.
Liga-Spiel am 5. Mai 2012 noch Wochen spä-
ter reden sollte. Die Partie von Arminia Bie-
lefeld gegen Absteiger Werder Bremen II hat-
te nur noch symbolischen Wert; der VfL Os-
nabrück sollte vom ersten Platz der
Zuschauertabelle verdrängt werden. Doch
nach dem Abpfiff kam es zu einem Vorfall,
der einem Bremer Fußballfan beinahe das Le-
ben kostete und Arminia und seine Fanszene
aufwühlte.

Einige Bielefelder Fans hatten in der Witte-
kindstraße einer kleinen Gruppe Bremer An-
hänger aufgelauert. Drei junge Männer ver-
letzten sie, einen von ihnen durch Kopftritte
lebensgefährlich. Tage später stand fest, dass er
überleben würde. Aber es wird lange dauern
bis er wieder richtig gesund ist. Das mögli-
che Motiv des Überfalls: der Raub von geg-
nerischen Fanutensilien.

Die Bielefelder Polizei, die den Überfall ge-
filmt hatte, nahm 13 Tatverdächtigte fest und
bildete eine Mordkommission. Zwölf kamen
wieder auf freien Fuß, nachdem sie ausgesagt
hatten. Gegen sie wird wegen schwerer ge-
meinschaftlicher Körperverletzung ermittelt.
Ein mutmaßlicher Haupttäter blieb in U-
Haft. Alle Verdächtigen sind um die 20 Jahre
alt, ein Student ist unter ihnen. Ein Abitu-
rient wurde aus der Haft entlassen, damit er
Klausuren schreiben konnte.

Nach Medienberichten soll ein aktives und
ein ehemaliges Mitglied aus dem Umfeld des
Fanclubs ›Lokal Crew‹ an dem Überfall betei-
ligt gewesen sein. In einer Stellungnahme er-
klärte die ultranahe Fangruppe, dass man sich
bewusst sei, »dass die mögliche Tatbeteiligung
eines Mitgliedes uns in die Pflicht nimmt«.
Gleichzeitig werde man »nicht akzeptieren,
wenn durch diesen Umstand der ganze Fan-
club mit dieser unfassbaren Tat in Verbindung
gebracht wird«. 

Eine neue Dimension der Gewalt

Unabhängig vom juristischen Nachspiel wirft
der Überfall Fragen auf. Hat Arminia ein Ge-
waltproblem, das nicht erkannt oder vernach-
lässigt wurde? »Die Bielefelder Problemfan-
szene ist seit mehreren Jahren bei Heimspie-
len des Vereins unauffällig«, teilt die Polizei
mit. »Vergleichbare Fälle wie der vom 5. Mai
wurden bisher in Bielefeld nicht registriert.«
Dazu passt, dass die Zahl der Stadionverbote
im Vergleich zu anderen Fanszenen seit Jahren
konstant niedrig ist. »In der jüngeren Vergan-
genheit hatten wir Stadionverbote im einstel-
ligen Bereich«, sagt Ole Wolff vom Fan-Pro-
jekt. »Natürlich müssen auch wir unsere Ar-
beit kritisch hinterfragen«, gibt er zu. »Wir
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Das neuartige Projekt will Vermieter mit
Studenten zusammenbringen, die ihre Mie-
te ganz oder teilweise über Hilfen im All-
tag begleichen. Studierende können so so-
wohl von einer günstigeren Kaltmiete, als
auch vom Austausch mit anderen Genera-
tionen und Lebenswelten profitieren. Auch
für Familien, Alleinerziehende oder Men-
schen mit Behinderungen sei diese Art der
Wohngemeinschaft denkbar, beschreibt die
Vermittlerin – kurz: Für alle, die sich ein
Zusammenwohnen auf der Basis gegenseiti-
ger Hilfe vorstellen können. Interessierte
Vermieter und Studierende legen ihr Ange-
bot und ihren Bedarf in einem Fragebogen
dar. »Wir fahren raus und lernen erst mal die
Anbieter kennen. Sobald sich Studierende
melden, schauen wir, was auf beiden Seiten
gewünscht ist, und wo es gut passt.« 

Nur helfen, nicht pflegen

Die Generationen übergreifende Idee hat
sich bereits in Köln, Münster, Aachen, Frei-
burg, Berlin und anderen Universitätsstäd-

ten etabliert. Im März 2012 startete das An-
gebot in Bielefeld. Vermittlung und Bera-
tung sind kostenlos. Die Stadt, das Studen-
tenwerk, der Eigentümerverband ›Haus &
Grund‹ und der Mieterbund Ostwestfalen-
Lippe tragen das Vorhaben. Verstärktes In-
teresse auf Seiten der Studierenden erwartet
das Projektteam ab August, wenn der Se-
mesterbeginn naht. 

Eine Stunde Hilfe pro Quadratmeter
Wohnfläche im Monat gilt als Faustregel.
Zehn vereinbarte Stunden monatlich bei 20
Quadratmetern gemietetem Raum wären
demnach die halbe Kaltmiete, die Neben-
kosten für Strom, Wasser und Heizung sind
nicht Bestandteil der Vereinbarung. »Bei den
Hilfeleistungen geht es ausschließlich um
Unterstützung in alltäglichen Belangen«,
betont Simone Rott. Kinder in die Schule
bringen, Haustiere versorgen, Rasen mä-
hen, den PC erklären, Besorgungen erledi-
gen, etwas reparieren oder renovieren, eine
Fremdsprache lehren, Gesellschaft leisten –
die unterschiedlichsten Vereinbarungen sind
denkbar, werden im Gespräch geklärt und
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kennen viele der Tatverdächtigen aus unse-
rer täglichen Arbeit und fragen uns daher
auch, wie wir uns aufstellen müssen, um sol-
chen Entwicklungen früher begegnen zu
können.« 

Wolff arbeitet seit vielen Jahren im Fan-
Projekt. Und so lange weiß er auch um die
Gewaltkultur im Fußball, die statistisch gese-
hen nur einen verschwindend geringen Anteil
der Stadionbesucher betrifft. »Die Gewaltkul-
tur gibt es seit Jahrzehnten in Bielefeld. Ein
Angriff mit so schwerwiegenden Folgen für
das Opfer ist eine neue Dimension«, sagt
Wolff und räumt ein, dass es Warnzeichen im
Vorfeld gegeben habe. In dieser Saison habe es
ein paar Vorfälle gegeben, bei denen die
Hemmschwelle von Fans, Gewalt anzuwen-
den, niedriger gewesen sei. Bei einem Aus-
wärtsspiel in Erfurt zum Beispiel. Als die Po-
lizei Fans in Gewahrsam nehmen wollte, sei-
en die auf die Beamten losgegangen. »Da
waren beide Seiten nicht deeskalierend«, so
Wolff. Einer der Festgenommen, der darauf-
hin ein Stadionverbot erhielt, soll auch in der
Wittekindstraße dabei gewesen sein. 

Fans nehmen Arminia in Schutz

Da liegt die Frage nahe, ob der Verein bei frü-
heren Vorfällen ein Auge zugedrückt hat? Das
verneint Arminias Fan-Beauftragter Christian
Venghaus entschieden. »Sportlich mag Armi-
nia momentan drittklassig sein. Was die Fan-
arbeit angeht, profitiert der Verein aber noch
von den in der Vergangenheit entstandenen
professionellen Strukturen.« Dazu gehöre zum
Beispiel die Präventionsarbeit der ›Arminis‹
oder der regelmäßige Austausch mit Polizei,
Behörden oder anderen Faninstitutionen. »Das
Brisanzspiel gegen Preußen Münster haben
wir dank dieser Erfahrung auch organisato-
risch ohne besondere Vorkommnisse bewäl-
tigen können«, betont Venghaus. 

Das Sicherheitsthema bleibt angesichts sol-
cher Neudrittligisten wie Rostock oder Hal-
le aktuell. Sowohl Rostocker als auch Hal-
lenser Fans haben schon mit Gewalt von sich
reden gemacht. »In der 3. Liga gibt es meiner
Auffassung nach zwar kein über die Maßen
besonderes Gewaltproblem«, sagt er, »wir ha-
ben es aber in der kommenden Spielzeit auf
jeden Fall mit anderen Fangruppen zu tun als
mit Sandhausen oder Aalen.« 

Auch Ole Wolff nimmt den Verein in
Schutz. »Die jetzige Geschäftsführung ist, was
Fanbelange angeht, vorbildlich«, meint er.
»Einen solchen Draht hat es in der Vergan-
genheit nicht immer gegeben.« So mache der
Verein zum Beispiel auf Rassismus oder Ho-
mophobie im Stadion aufmerksam. 

»Einige mögliche Vermieter haben schon an-
gerufen«, sagt Simone Rott. Sie ist  An-
sprechpartnerin des Projekts ›Wohnen für
Hilfe – Wohnpartnerschaften mit Studie-
renden‹ und im hiesigen Bauamt tätig. »Vor-
wiegend ältere Menschen melden sich, die
etwas Hilfe in Haus und Garten brauchen.
Jemand, der für sie einkauft oder dem En-
kelkind bei den Hausaufgaben hilft.« 

Initiativen
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Politik 3

In Halle muss die Luft sauberer werden. Anwohner der Stapenhorststraße befürchten deshalb demnächst noch mehr
stinkende LKW vor ihrer Haustür, berichtet Mario A. Sarcletti

Ein neues Projekt vermittelt Wohnpartnerschaften zwischen Studierenden und hilfsbedürftigen Menschen. Von Aiga Kornemann

Fahrzeuge raus!

Egon de Groot spricht Klartext: »In die Sta-
penhorststraße darf kein einziges zusätzli-
ches Fahrzeug, da müssen welche raus.« Der
Honorarprofessor für Molekularbiologie ist
Dezernent für Immissionsschutz bei der Be-
zirksregierung Detmold und versteht sich
selbst als Umweltschützer. Dennoch ist er
in Ummeln, Dornberg und an der Stapen-
horststraße zum Buhmann geworden. Denn
er muss in Halle die Emissionen senken, im
Jahresmittel 2011 blies vor allem der
Schwerlastverkehr 53 Mikrogramm Stick-
stoffdioxid in jeden Kubikmeter Luft an der
B 68 in Halle. Der Grenzwert liegt bei 40,
ein Jahresmittel von mehr als 50 Mikro-
gramm kann laut Weltgesundheitsorganisa-
tion WHO vor allem bei Kindern die Atem-
wege schädigen. Eine Projektgruppe um de
Groot plant deshalb die Sperrung der B 68
Richtung Bielefeld für LKW über 7,5 Ton-
nen ab diesem Sommer. 700 Brummis we-
niger pro Tag sollen so durch die Klein-
stadt rumpeln.

Die werden aber weiterhin von Westen
über die A 33 bis Halle geführt. Und dann?
»Diese Frage ruft viele Menschen auf den
Plan, die Sorge haben«, berichtet Egon de
Groot. Die hat auch Irmi Tubbessing. »Man
kann doch nicht den einen ihre Rechte ge-
ben, und gleichzeitig den anderen nehmen«,
empört sich die Anwohnerin der Stapenhorst-
straße, eine der möglichen Ausweichrouten.
Sie kann sich den Fall des Falles sehr gut

vorstellen. »Als die B 68 vor drei Jahren zwi-
schen Borgholzhausen und Halle saniert
wurde, fuhren viele nicht wieder zurück auf
die Bundesstraße, sondern über Werther
zum Ostwestfalendamm. Von da reichte der
Stau bis hinters Polizeipräsidium«, erinnert
sich Tubbesing, die aber verstehen kann,
»dass die Haller den Kaffee auf haben«.

Wie vor ihr Dornberger Bürger begann sie
mit anderen, Unterschriften zu sammeln.
Über tausend sind es geworden. Ihre Sorge

um die Luftqualität untermauern diese Zah-
len: Auch an der Stapenhorststraße wird der
Grenzwert für Stickstoffdioxid überschrit-
ten, 2011 betrug das Jahresmittel 44 Mikro-
gramm. Das weiß auch Egon de Groot. »Pa-
rallel zum Luftreinhalteplan für Halle wird
auch einer für Bielefeld erstellt«, erklärt er.

Irmi Tubessing sorgt sich auch um die
Verkehrssicherheit. »Ich habe schon jetzt
oft Angst, wenn ich mit dem Fahrrad durch
die Stapi fahre. An der Straße liegen  meh-

Gewalt im Fußball

vertraglich festgehalten. Pflegerische Tätig-
keiten sind ausgeschlossen.  
So hat das solidarische Modell anderswo
schon zufriedene Wohnpartnerschaften und
auch Freundschaften begründet. Doch wie
in jeder WG kann es Reibungspunkte ge-
ben. Wenn etwa die Vorstellungen über die
Ordnung einer gemeinsam genutzten Kü-
che auseinandergehen, sich Gewohnheiten
als doch nicht so kompatibel erweisen oder
es für die studierenden Mitbewohner in ei-
ner Prüfungszeit knapp wird mit den ver-
einbarten Stunden. Sollte es zu Konflikten
kommen, stehen die Wohnpartner nicht al-
lein, sondern können sich vom Projektteam
beraten und begleiten lassen.   

www.bielefeld.de, dann ► Planen
►Bauen ►Wohnen ► Gemeinschaftlich
wohnen. Kontakt: gemeinschaftlichwoh-
nen@bielefeld.de

Zimmer in Aussicht
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Arminia-Fans haben einen jungen Mann fast zu Tode geprügelt. Wie Verein und Fans mit der Gewalt im Fußball 
umgehen, hat Andreas Beune recherchiert

Ein folgenschwerer Überfall

Hooligans haben vor allem in den 80er und 90er Jahren von sich Reden gemacht.
Anfang der 80er Jahre sorgten sie auch in Bielefeld für Schlagzeilen. Als Reaktion
darauf wurde 1984 das sozialpädagogische Fan-Projekt gegründet. Als Arminia zwei
Jahre später abstieg, wurde das Projekt eingestellt und 1996 wieder neu gegründet. 

Seit den 90er Jahren prägen Ultra-Gruppen das Bild der Fankurven. Der Politolo-
ge Jonas Gabler sieht die Ultra-Bewegung hinsichtlich der Gewalt durchaus in der
Tradition der Hooligans. Auch sie versuchen Gegner zu demütigen, indem sie ihnen
Plakate abnehmen oder Schlägereien anzetteln. Gabler warnt jedoch davor, Ultra-
Gruppen darauf zu verkürzen: Viele würden sich gegen Kommerzialisierung, Re-
pression und Rassismus wenden. In Bielefeld lösten sich die Ultras 2004 auf. Ein
Grund war, dass die Gewalt bundesweit bei vielen Gruppen zugenommen hatte.
Gewalt widersprach aber dem Selbstverständnis der Bielefelder Ultras. 

Die Polizei unterteilt Fans in drei Gruppierungen: Kategorie A (friedliche Fans),
Kategorie B (gewaltbereite oder zu Gewalt neigende Fans) und Kategorie C (Gewalt
suchende Fans). In Bielefeld schätzt die Polizei die Zahl der »Problemfanszene« auf
100 Personen der Kategorie B und 50 Personen der Kategorie C. Die Zahlen seien
seit mehreren Jahren unverändert.

Arminia selbst hat schnell auf den Überfall
am 5. Mai reagiert. Der Club sicherte dem
Opfer und seiner Familie Unterstützung zu.
Sämtliche 13 Fans, gegen die im Zusammen-
hang mit dem Überfall ermittelt wird, erhiel-
ten ein dreijähriges Stadionverbot. Arminia
will jetzt mit Fans Ideen entwickeln, die für

eine gewaltfreie Fankultur werben. Dabei
geht es auch darum, den Anfängen zu weh-
ren. »Wir wollen schon bei vermeintlich klei-
neren Delikten wie dem Abtreten von Au-
tospiegeln klarmachen, dass dies kein Teil der
Fankultur ist«, kündigt Christian Venghaus
an.

rere Schulen, das Klösterchen, Kitas«, be-
schreibt sie das Gefahrenszenario. Ob es ein-
tritt – neben der Route Werther/Stapen-
horststraße ist auch eine südliche via Gü-
tersloh im Gespräch – ist so unklar wie der
Zeitrahmen. Die Bezirksregierung geht da-
von aus, dass 2014 die Umfahrung von Hal-
le fertig ist, LKW sollen dann wieder auf die
B 68 zurückgeführt werden. Doch auch an
dieser Trasse regt sich Widerstand, drohen
Klagen.

Wann der Haller Luftreinhalteplan
kommt, war bei Redaktionsschluss noch of-
fen. Eigentlich sollte er bereits im April aus-
gelegt werden. »Wir führen zur Zeit sehr
viele Gespräche, die auch durch das Engage-
ment der Bürger ausgelöst wurden«, erklärt
Egon de Groot die Verzögerung. »Das hat
mich beeindruckt«. Folgerichtig spricht er
nicht nur mit Vertretern von Halle und der
Stadt Bielefeld, deren Stadtentwicklungs-
ausschuss » erhebliche negative Auswirkun-
gen auf ihrem Stadtgebiet befürchtet«, son-
dern auch bei Bürgerversammlungen. Auch
um klarzustellen: »Die Aussage ›700 zusätz-
liche LKW auf der Stapenhorststraße‹ ist
falsch«. Doch wo die Brummis bis zur Fer-
tigstellung der A 33 im Jahr 2019 rollen sol-
len, ist offen. Dass sie weiter rollen, ist klar.

Kontakt: stapi-interessensgemein-
schaft@web.de 
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